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Matthias Heinevetter               akt. 2021.05.27_19:00 

Dr. Franz Heinevetter (1885 - 1949) - 1. Direktor des Oberschlesischen Museums zu Gleiwitz 

Die Lebensgeschichte von Dr. Franz Heinevetter (1885 - 1949), Sohn von Georg Heinevetter 

(1848 - 1926) - ein Bruder unseres Vorfahren Herrnschmied Franz-Xaver Heinevetter (1857 - 

1942) ist ein spannendes Zeugnis der zum Teil verheerenden Umbrüche vom 19. zur 1. Hälfte 

des 20. Jahrhunderts. Georg und Franz-Xaver wiederum waren Söhne des Ur-Ur-Großvaters 

(d. Autors) Martin Heinevetter (1807 - 1891). 

Diese Geschichte führt uns im Deutschland (Kaiserreich seit 1871) aus dem Ende des 19. 

Jahrhunderts, seit 1803 preußischen Eichsfeld1, über die Werra-Stadt Treffurt2, ebenfalls 

preußisch, über das preußische Erfurt3 in das sächsische Leipzig4 und in das preußische 

Oberschlesien in die Metropole Breslau5, von dort nach Gleiwitz6 sowie zurück in das 

kriegszerstörte und von Besatzungstruppen besetzte "neue" Land Thüringen - nach Erfurt - ab 

19457. 

 
Abb. 1: Karte Deutschland um 1900, Autor: Maximilian Dörrbecker (Chumwa)  

Creative-Commons-Lizenz ĂNamensnennung ï Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.0 

generisch", Zugriff am 03.04.2021 

 
1 Vgl. https://www.kreis-eic.de/geschichte.html, Zugriff am 03.04.2021. 
2 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Treffurt, Zugriff am 22.04.2021. 
3 Vgl. https://www.erfurt.de/ef/de/erleben/entdecken/geschichte/chronik/115449.html, Zugriff am 03.04.2021. 
4 Vgl. https://www.leipzig.de/buergerservice-und-verwaltung/unsere-stadt/stadtgeschichte/wissenschaftliche- 

          stadtgeschichte-leipzigs/19-jahrhundert/, Zugriff am 03.04.2021. 
5 Vgl. https://visitwroclaw.eu/de/uber-wroclaw1, Zugriff am 03.04.2021. 
6 Vgl. https://gliwice.eu/de/stadt-gliwice/geschichte-der-stadt, Zugriff am 03.04.2021. 
7 Vgl. https://landesarchiv.thueringen.de/media/landesarchiv/5Standorte/Weimar/schaukasten/folge_3.pdf,  

          Zugriff am 03.04.2021. 

https://gliwice.eu/de/stadt-gliwice/geschichte-der-stadt
https://de.wikipedia.org/wiki/User:Chumwa
https://en.wikipedia.org/wiki/de:Creative_Commons
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de
https://www.erfurt.de/ef/de/erleben/entdecken/geschichte/chronik/115449.html
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/03/Karte_Deutsches_Reich_Gliederung_der_oberen_Verwaltungsebenen_1900-01-01.png
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Eltern und Herkunft aus der Herrnschmiede Heinevetter zu Heiligenstadt 

Der Vater Georg Johann Heinevetter wurde als Sohn von Herrnschmied Martin Heinevetter 

(Senior) (1807-1891) und seiner Ehefrau Catharina, geborene Rhode, (1819-1891) am 12. 

August 1848, im Revolutionsjahr, in Heiligenstadt im Eichsfeld geboren.  

Abb. 2: Sanduhr-Tafel (Vor- & Nachfahren) Georg Johann Heinevetter (1848-1926) - 

Kurzversion (erstellt mit AHNENBLATT 3.21) 

Er heiratete am 04. Mai 1875 in Heiligenstadt, in der katholischen Pfarrkirche St. Aegidien8, 

Margarete Wöhrle, geboren am 13. Januar 1854 in Heiligenstadt als Tochter des Kaufmanns 

Georg Wöhrle und seiner Ehefrau Barbara, geborene Mock.  

Georg Wöhrle sowie auch Franz Wöhrle (Kaufmann - tritt in der Heiratsurkunde als Zeuge mit 

auf) muss ein Ladengeschäft in der Heiligenstädter Wilhelmstraße Nummer 269 innegehabt 

haben - so kann man es aus der Heiratsurkunde der Tochter Therese von 1875 herauslesen. 

 

Schon der Name Wöhrle9 deutet jedoch darauf hin, dass diese Familie nicht ursprünglich aus 

dem Eichsfeld stammte, sondern eher aus Süddeutschland, Region des heutigen Baden-

Württemberg, dies konkretisiert auch nach mündlicher Überlieferung in der Herrnschmiede 

Familie - sogar aus dem Elsass. 

Spannender Weise erhielt der Autor Anfang der 2000-Jahre eine Information zu dieser 

Verwandtschaft - man erinnerte sich auch nach 120 Jahren noch an Georg Heinevetter & 

Therese Margarethe (Wöhrle) (Vorfahren aus dem Elsass.)  

 

Auch hier sind interessante Nachforschungen in den französischen Archiven10 oder deutschen 

 
8 Vgl.  https://www.kg-sankt-marien.de/kirche-st-aegidien, Zugriff am 03.04.2021. 
9 Vgl.  http://genwiki.genealogy.net/Wöhrle_(Familienname), Zugriff am 03.04.2021. 
10 Vgl. http://genwiki.genealogy.net/Elsass, Zugriff am 03.04.2021. 

http://genwiki.genealogy.net/Elsass
http://genwiki.genealogy.net/Elsass
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/04/VFNF_Georg-Johann-Heinevetter-1848-1926.pdf
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genealogischen Forschungsdatenbanken11 noch denkbar, jedoch fehlt es leider an einem 

konkreten Bezug zu einem Ursprungsort der Familie Wöhrle im Elsass, was die Suche sehr 

erschwert. Dennoch findet man bei Teilrecherchen zum Beispiel im Heiligenstädter Adressbuch 

von 192412 drei Personen mit dem Namen Wöhrle Franz und Heinrich, vermutlich Vater und 

Sohn, in der Ibergstraße 14 sowie G., vermutlich Georg. Sodann auch Heinrich Wöhrle 1849 in 

Küllstedt. 

Dr. Franz Heinevetter wurde als 5. Kind von Georg Johann Heinevetter und seiner Ehefrau 

Therese Margarethe, geb. Wöhrle, jedoch am 04. April 1885 bereits in Treffurt geboren. Dies, 

nachdem sein Vater Georg Johann eine Stelle als preußischer Rechnungsrat (gemäß des 

Preußischen Hofrangreglements von 187813 rangierte der Titularrat in der fünften Rangklasse 

der Räte) dort zwischen etwa 1878 und 1885 annehmen konnte.  

Deshalb von Dingelstädt/Eichsfeld, wo er beruflich im preußischen Staatsdienst als Gerichts 

Aktuar , so die Berufsbezeichnung in der Heiratsurkunde von 1875, tätig war und auch wohnte, 

zunächst nach Treffurt wegzog oder versetzt wurde. 

 

Abb. 3: Heiratsurkunde Georg Johann Heinevetter & Therese Wöhrle 03.05.1875.  

Quelle: Standesamt Heiligenstadt Register B Nr. 11/1875. 

Der Umzug nach Erfurt, also die vorausgehende Versetzung oder Aufgabenübernahme von 

Georg Heinevetter als preußischer Beamter nach Erfurt, ist aus den erst 2015 aufgefunden 

Archiv-Unterlagen im Stadtarchiv Erfurt zu der Familie Georg & Therese Heinevetter für den  

 
11 Vgl. https://meta.genealogy.net/search/, Zugriff am 03.04.2021. 
12 Vgl. http://adressbuecher.genealogy.net/addressbooks/place/HEIADTJO51BJ?start=W&offset=200&max=25,  

            Zugriff am 23.04.2021. 
13 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fisches_Hofrangreglement_von_1878, Zugriff am 23.04.2021. 

https://meta.genealogy.net/search/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/03/Heirat-H.-Georg-Woehrle-Theresa-1875_1-scaled.jpg
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/03/Heirat-H.-Georg-Woehrle-Theresa-1875_2-scaled.jpg
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4. Oktober 1891 nach Erfurt ermittelbar - an den Anger 22 danach bis 1896 mehrere Umzüge 

zuletzt zur Michaelisstraße 12. 

Abb. 4: Archiv-Unterlagen Stadtarchiv Erfurt zur Familie Georg & Therese Wöhrle (Auszug). 

Quelle: Stadtarchiv Erfurt - Mikrofilm 416. 

Die 5 Geschwister Heinevetter mit Dr. Franz waren: 

Heinevetter Katharina * 12.07.1877 Heiligenstadt rk + 14.02.1955 Erfurt, oo 1898 Erfurt, 

Hermann Dirk (1870-1945), 3 Kinder bekannt (Otto, Georg, Günther) 

Heinevetter Marie Barbara * 20.09.1880 Treffurt rk + 04.03.1947 Erfurt,  oo 1900 Erfurt, 

Carl Kokorski (-1947), 1 Kind bekannt (Ewald (1906-1968)) 

Heinevetter Christian Heinrich * 12.06.1882 Treffurt rk + 30.04.1883 Treffurt 

Heinevetter Anna Maria * 02.08.1883 Treffurt rk + Erfurt?, oo 1906 Erfurt, Magnus Hergert, 

1 Kind bekannt (Christa) 

Heinevetter Franz Joseph * 04.04.1885 Treffurt rk + 11.04.1949 Erfurt, 1 Kind bekannt (Eva 

(1914)) 

 

Schulbesuch, Abitur in Erfurt 1905 ï Studium in Leipzig und Breslau, Promotion 1912 

Dr. Franz Heinevetter ging dann zumindest in den oberen Gymnasialklassen in Erfurt zur 

Schule und legte im Herbst 1905 sein Abitur in Erfurt ab.  

Anschließend studierte Franz Joseph Heinevetter in Leipzig und Breslau u. a. 

Altertumswissenschaften.  

Hier in Breslau erscheint im Jahre 1911 Franz Joseph Heinevetter an der Schlesischen 

Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau zur 100 Jahr-Feier mit einem Festvortrag, 

Festschrift des archäologischen Seminars zum Thema "Würfel- und Buchstabenorakel in 

Griechenland und Kleinasien" - dem Thema seiner Dissertationsschrift. 

https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/04/grafik-20.png
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Abb. 5: Bericht über die Jahrhundertfeier der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu 

Breslau vom 1. - 3. August 1911 (Deckblatt).  

Quelle: https://www.dbc.wroc.pl/dlibra/publication/9203/edition/8368/content, Zugriff am 

11.04.2021. 

Hier findet sich auf Seite 87 im Text und in der Anmerkung 8:  

Der philosophischen Fakultät widmete Professor Methner in Bromberg sein Werk: , Bedeutung 

und Gebrauch des Conjunctivs in den lateinischen Relativsätzen'.  

Dazu treten als Festgabe des Professor Foerster dessen unter dem Titel ĂDas Erbe der Antike" 

gesammelten Festreden 7) und die demnächst erscheinende Festschrift des archäologischen 

Seminars ĂW¿rfel- und Buchstabenorakel in Griechenland und Klein-Asien" von stud. phil. 

Heinevetter8).  

8) Fr. Heinevetter, Würfel- und Buchstabenorakel in Griechenland und Kleinasien. Festgruß 

des archäologischen Seminars. Breslau, Graß, Barth u. Comp.,1911" 

https://www.dbc.wroc.pl/dlibra/publication/9203/edition/8368/content
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Im Jahre 1912 promoviert schließlich Franz Joseph Heinevetter an der Friedrich-Wilhelms-

Universität zu Breslau zum Dr. phil.. Der Titel seiner Inaugural-Dissertationsschrift14 lautete: 

"Würfel- und Buchstabenorakel in Griechenland und Kleinasien".  

 
Abb. 6: Inaugural-Dissertationsschrift Dr. Franz Heinevetter (Deckblatt).  

Quelle: https://archive.org/details/wrfelundbuchst00heinuoft, Zugriff am 26.03.2021. 

Auf der Website der Universität Toronto (Kanada) gibt es einen Link zu einem vollständigen 

Text15 dieser Schrift - wohl aus dem Digitalisat erstellt. Am 10. Februar 1912 erfolgte der 

Vortrag zur Promotion an der philosophischen Fakultät der Königlichen Universität zu Breslau.  

Des Weiteren findet sich im französischen Sprachraum in der Revue des Etudes Grecques ein 

Artikel aus dem Jahre 1914 mit einem Verweis auf die Dissertationsschrift aus dem Jahre 

1912. Das Dokument ist online abrufbar und öffentlich zugänglich. 

 
14 Vgl. https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/03/H.-Dr.-Franz-Dissertat.1912-              

wrfelundbuchst00heinuoft.pdf, Zugriff am 23.04.2021. 

15 Vgl. https://archive.org/stream/wrfelundbuchst00heinuoft/wrfelundbuchst00heinuoft_djvu.txt, Zugriff am 

03.04.2021. 

https://archive.org/details/wrfelundbuchst00heinuoft
https://archive.org/stream/wrfelundbuchst00heinuoft/wrfelundbuchst00heinuoft_djvu.txt
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/03/image-8.png
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Abb. 7: Bildschirmausschnitt. 

Quelle: https://www.persee.fr/docAsPDF/reg_0035-

2039_1914_num_27_123_6794_t1_0341_0000_3.pdf, Zugriff am 06.04.2021. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.persee.fr/docAsPDF/reg_0035-2039_1914_num_27_123_6794_t1_0341_0000_3.pdf
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Heirat & Familiengründung in Breslau ab 1912, Erster Weltkrieg &  pendeln zwischen 

Breslau Erfurt bis 1919 

 

Abb. 8: Dr. Franz Heinevetter (* 04. April 1885 in Treffurt) & Martha Schneider 

(* 15. November 1887 in Breslau) - Ehe-Urkunde vom 04. November 1912. 

Quelle: Stadtarchiv Breslau.  
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Abb. 9: Geburt Heinevetter Eva, 27. August 1914 in Breslau. Quelle: Stadtarchiv Breslau.  

Am 4. November 1912 heiratet Doktor Franz Heinevetter seine Frau Martha (* 15. November 

1887 in Breslau), geborene Schneider, in Breslau und am 27. August 1914 wird die gemeinsame 

Tochter Eva in Breslau geboren. 

https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2019/04/Heinevetter-Eva-Geb.-Urkunde-sc-Standesamt-Breslau-2015.07.jpg
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Zwischen 1914 und 1922 war Dr. Franz Heinevetter in Breslau offenbar auch zunächst als 

wissenschaftlicher Mitarbeiter im Breslauer Museum für Kunst und Gewerbe (?) tätig. Zudem 

wurde er im Jahre 1912 noch Mitglied der "Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur" 

in Breslau. 

 
Abb. 10: Quelle: Schlesische Gesellschaft für vaterländische Kultur, 90. Jahresbericht 1912 

(Auszug). 

Zugleich hielt Doktor Heinevetter am 16. Dezember 1912 in Breslau einen wissenschaftlichen 

Vortrag über das Thema: "Aus Eduard Schauberts Nachlass" (Archäologe, unter anderem in 

Griechenland wirkend, 1868 in Breslau verstorben).  

https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/04/grafik-2.png
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Hier kommt auch sein hoher Wissenstand in Richtung griechischer Archäologie (vergleiche 

seine Dissertationsschrift von 1912)16 mit zum Tragen. 

 
Abb. 11: Quelle: Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur, 90. Jahresbericht 1912, 

Sitzungen, S. 1 ff (Auszug). 

Spannend ist auch die Frage, wie der Lebensverlauf der Familie Dr. Franz und Martha 

Heinevetter mit Tochter Eva während der Zeit schon des ersten Weltkrieges von 1914 - 1918 

war. Hier gibt es auch bei einer erneuten Auswertung der 2015 im Stadtarchiv Erfurt 

gefundenen Archivunterlagen (Mikrofilm) Erkenntnisse, die zum Teil verwirrend erscheinen: 

 
16 Vgl. https://archive.org/details/wrfelundbuchst00heinuoft, Zugriff am 23.04.2021. 

https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/04/Dr.-Franz-Heinevetter-Vortrag-16.12.1912-Schlesische-Gesellschaft-f.-vaterlaendische-Cultur.pdf
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Abb. 12: Archiv-Unterlagen Stadtarchiv Erfurt Familie Georg & Therese Wöhrle(Auszug) - 

Quelle: Stadtarchiv Erfurt - Mikrofilm 416. 

Demnach muss schon im ersten Weltkrieg die Familie zumindest zeitweise in Erfurt gelebt 

haben! ï wegen des Stichwort Kriegsverlaufes des ersten Weltkrieges Russland - Deutschland 

im Raum Oberschlesien17. Es ist erkennbar, dass Martha Heinevetter mit der Tochter Eva 

vermerkt sind am 28. Mai 1915 wegen Umzuges zurück von Erfurt nach Breslau in die 

Schillerstraße 2. 

 
17 Vgl. http://www.oberschlesisches-landesmuseum.de/ausstellungen/vor-ort/285-oberschlesien-und-der-erste-

weltkrieg.html, Zugriff am 03.04.2021. 

https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2021/04/grafik-22.png

